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Athen 
 
 

Heute ist die Schlacht bei Marathon aus dem Jahre 490 v. Chr. noch 
immer berühmt, bei der ein persischer Expeditionskorps durch die 
Athener geschlagen wurde. Zehn Jahre später fiel der persische König 
Xerxes mit einem riesigen Heeresaufgebot noch einmal in 
Griechenland  ein. Er eroberte Athen, aber in der Seeschlacht bei 
Salamis, 480 v. Chr., besiegten 200 athenische Kriegsschiffe die der 
Perser. In den 50 Jahren danach, stieg Athen zur führenden Seemacht 
in Griechenland auf. Es veranlasste die Gründung des 1. Attischen 
Seebundes, an dessen Spitze es den Krieg gegen das Perserreich 
weiter führte. Im Jahre 431 wurden aus ehemaligen Verbündeten 
erbitterte Gegner. Es kam zur Konfrontation der Seemacht Athen, mit 
der Landmacht Sparta. Der Peleponnesche Krieg dauerte fast 30 Jahre 
und endete 404 v. Chr. mit der Niederlage Athens. Sparta konnte sich  
in den folgenden Jahren jedoch nicht wieder endgültig durchsetzen. 
Für mehrere Jahre dominierte Theben die Staatenwelt. In dieser 
Situation innerer Zerrissenheit, gewann Philipp der 2. von 
Makedonien die Vorherrschaft über Griechenland. Er wurde 336 v. 
Chr. ermordet. Sein Sohn Alexander, der zu einer der berühmtesten 
Persönlichkeiten der Weltgeschichte wurde, folgte ihm auf den Thron. 
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Einführung der Stadtstaaten von Griechenland 
 
 
Um die Mitte des 6. Jahrhunderts v. Chr., lebte das Kulturvolk der 
Griechen in mehreren hundert Stadtstaaten, den sogenannten Poleis, 
die jeweils eine eigene Staatsorganisation hatten. 
 
 
Die Dorer besiedelten die Halbinsel Peloponnes und Kreta, 
hauptsächlich den südlichen und östlichen Teil Griechenlands, mit 
Hilfe ihrer sehr starken Eisenwaffen.  
Ihre wichtigsten Städte waren Sparta und Korinth.  
 
 
 
 

Akropolis 
 
 
Die Burg von Athen wird traditionell als Akropolis bezeichnet. Sie 
wurde auf einem 150m hohen, steil abfallenden Kalksteinfelsen 
errichtet und beherrscht noch heute das Stadtbild. Hier sind die 
schönsten Bauten der klassischen Zeit zu besichtigen: der Parthenon 
(447-432 v. Chr.), ein dorischer Tempel; die Propyläen (437-432 v. 
Chr.), monumentale Torbögen aus Marmor am West- und 
Haupteingang zur Akropolis; das Erechtheion (421-406 v. Chr.), ein 
Tempel, der für seine vollendeten Detaildarstellungen berühmt wurde; 
sowie der Tempel der Athena Nike (425-421 v. Chr.). 
Diese Meisterwerke wurden im goldenen Zeitalter Athens, zur Zeit 
der Herrschaft des Perikles, erbaut. Nachdem die Akropolis im Laufe 
der Jahrhunderte beschädigt und vernachlässigt wurde, sind einige der 
Gebäude nach der Gründung der griechischen Monarchie 1833, nach 
und nach restauriert worden. Heutzutage sind die Bauten durch 
Umwelteinflüsse, wie Luftverschmutzung, stark gefährdet.   
 
 
 
 



 
 

Vom heutigen Athen 
 
 
 

Athen, die Hauptstadt Griechenlands, ist eine lebendige Metropole mit 
einem einmaligen kulturellen Erbe. Attraktionen wie die Akropolis 
und die Altstadt von Athen am Fuße des Akropolis-Hügels, auch 
Plaka genannt, sind berühmt. Prächtige Dokumente antiken Lebens 
und antiker Kunst können im Nationalen Archäologischen Museum 
bestaunt werden. Athen besitzt daneben viele andere Museen, deren 
Besuch sich unbedingt lohnt. Wie das Benaki Museum, das 
Byzantinische Museum und das Museum für Kunst der Kykladen. 
Beliebt bei Athen-Besuchern ist ein Spaziergang durch die Plaka. 
Enge Gassen, byzantinische Kirchen, Moscheen und alte 
Herrenhäuser aus dem 19. Jahrhundert. Dazwischen zahlreich Cafès, 
Tavernen und eine Vielzahl von Geschäften, machen den Charme der 
Athener Altstadt aus. Sie ist lebendig zu jeder Tageszeit. Gegenüber 
dem Akropolis-Hügel, und nur einen kurzen Fußmarsch entfernt, liegt 
der zweite Athener „Berg“, der Lycabettus- Hügel. Eine kleine Bahn 
fährt die Besucher Tag und Nacht hinauf, weil der Ausblick von dort 
einfach atemberaubend ist. Am Fuße des Lycabettus-Hügels liegt das 
berühmte, feine Athener Geschäfts- und Flanierviertel Kolonaki. Hier 
ist man vorwiegend unter Griechen. Einkaufen in den vielen 
exklusiven Boutiquen, zwischendurch auf einen der Plätze Kaffee 
trinken, wird hier zu einem besonders schönen Erlebnis. Abends wird 
deutlich, wie sehr es die Griechen verstehen, das Leben zu genießen. 
Athen bietet ein sehr lebendiges Nachtleben. Das späte Abendessen 
(nicht vor 10 Uhr) und die Nachtclubs, die sich erst weit nach 
Mitternacht füllen, sind Zeichen dafür. Der Athen-Besucher sollte 
einen Besuch in Piräus nicht verpassen. Die Hafenstadt von Athen 
befindet sich auf einer Halbinsel unweit des Stadtzentrums. Zu sehen 
sind der malerische Fischerhafen Mikrolimano, sowie der geschäftige 
riesige Handels- und Fährhafen. Athen ist außerdem hervorragend als 
Ausgangspunkt für Ausflüge in die Umgebung geeignet. Unendliche 
Möglichkeiten für Voll- und Halbtagsausflüge bieten sich an. 

 



Sparta 
 

 
Die Ursprünge der Besiedlung Spartas sind nicht bekannt. Die 
Anfänge der Stadt werden um das Jahr 900 v. Chr. vermutet. Antike 
Autoren nennen die Dorer als Einwanderer, die sich im südlichen 
Peloponnes ansiedelten. Hier gab es Wasser, günstige 
Verbindungswege in nördlicher und südlicher Richtung, Acker- und 
Weideland. Die eingewanderten Dorer gründeten ihre Ortschaft nicht 
nur auf dem flachen Land am Eurotas, sie besiedelten auch vier 
Hügel, die als Wehrdörfer dienten. Diese Wehrdörfer hießen Limnai, 
Pitane, Mesoa und Kynoura. In der Vorzeit breitete sich Sparta weiter 
nach Süden aus. Ein südlich gelegenes Dorf leistete den Spartanern 
lange Widerstand. Die Bewohner von Amyklai waren mykenischer 
Abstammung und lebten von dem fruchtbaren Boden der Umgebung. 
Schließlich fiel Amyklai und wurde von Sparta eingenommen. Im 
Gegensatz zur späteren Methode, den unterlegenen Gegner in die 
Helotie (Sklaverei) zu pressen, bleiben die Bewohner Amyklais 
gleichberechtigte Bürger Spartas. Der Ort behielt für Sparta eine 
besondere Bedeutung, weil hier der Tempel des Apollo stand, das 
Amyklaion. Der Glanz des Tempels reicht weit ins griechische 
Umland. Die übrigen besiegten Bevölkerungen mussten die 
aufgeteilten Ländereien in Sparta bewirtschaften. Diese Bauern, 
Heloten genannt, versorgten den Stadtstaat. Die Bewohner des 
Umlandes von Sparta dienten der Stadt als Grenzwächter und wurden 
Perioken (Umwohnende) genannt. 
 
Im 6. Jahrhundert folgten weitere Eroberungskriege. Die Spartaner 
betrachteten sich in dieser Zeit als die Nachfahren der Homer-Helden, 
um damit ihre Machtansprüche auf dem Peloponnes zu zeigen. 
Zahlreiche Städte der Halbinsel wurden zu Bündnispartnern, dies 
waren die Anfänge des Peloponnesischen Bundes. Die Millitärpolitik 
Spartas führte dazu, dass die Stadt ein Gebiet beherrschte, das dreimal 
größer war als das der Athener. 
 
 
Der einflussreichste König von Sparta, um 500 v. Chr., war 
Kleomenes. Er betrieb eine aktive Außenpolitik, indem er in vielen 



Konflikten sein Heer  und seine Flotte eingreifen ließ. Seine 
erworbene Stärke sollte sich in dieser Zeit der Perserkriege 20 Jahre 
später bewähren. Der starke Peloponnesische Bund übernahm daher 
das Kommando im Kampf gegen die Perser. Das Bündnis mit den 
anderen griechischen Verbündeten war stets labil (nicht fest). Als der 
Krieg vorbei war, kümmerte sich deshalb Sparta wieder um seine 
Halbinsel. Der militärische Ruhm des Staates wurde dadurch noch 
erhöht, das der König Leonidas zu einer Legende wurde, nachdem er 
kämpfend bei den Thermopylen mit allen seinen Soldaten gefallen 
war. 
 
Unter dem König Pausanias weitete sich der Einfluss bis Byzantion 
(478 v. Chr.) aus, das er von den Persern befreit hatte. In der Folge 
nahmen die Konflikte  zwischen Athen und Sparta weiter zu. Athen 
suchte und fand schließlich Verbündete auf der Halbinsel. Um 435 v. 
Chr. eskalierten (stiegen) die Spannungen zwischen den beiden 
Stadtstaaten. Athen unterstützte eine Kolonie bei ihrem Aufstand 
gegen Sparta. Als sich die Kolonie von Athen löste, ergriff Sparta die 
Gelegenheit, gegen Athen vorzugehen. Die Propaganda Spartas 
bezeichnete den ausbrechenden Krieg als Kampf gegen die Tyrannei 
Athens und suchte dabei um Hilfe in Italien und Sizilien. Auch die 
Perser wurden plötzlich Verbündete. Zu Beginn des Krieges war 
Sparta an Land überlegen, auf der See herrschte Athen. Ab 431 v. Chr. 
überfielen die Spartaner und ihre Verbündeten mehrfach Attika. Es 
kam aber zu keiner entscheidenden Schlacht. Die Stadt Athen blieb in 
dieser Zeit unbehelligt. Weil 430 v. Chr. in Athen die Pest herrschte, 
bat sie um Frieden. Aber vergeblich. In den folgenden Jahren 
versuchten die Athener von See aus Peloponnes zu blockieren. 421 v. 
Chr. schlossen Sparta und Athen Frieden, der jedoch nicht langen 
hielt. 418 v. Chr. gewannen die Spartaner die Schlacht bei Mantineia. 
Doch sie beendeten den Krieg nicht. Wenig später schlugen die 
Athener die spartanische Flotte. Die Perser unterstützten die Spartaner 
finanziell, was vielleicht der Grund dafür war, dass die spartanische  
Flotte in einer weiteren Seeschlacht erfolgreich war. Wegen dieses 
Sieges endete der Krieg 404 v. Chr. siegreich für den  
Peloponnesischen Bund. 
 



Sparta hatte immer wieder betont, die Freiheit der Städte zu 
garantieren. Doch es kam anders. Sie besetzten zahlreiche Städte und 
es kam zu weiteren Aufständen und Kriegen. Der Sieg über Athen 
hatte der Stadt großen Reichtum gebracht, der aber zwischen den 
Adelsfamilien zu Zwietracht führte. 
371 v. Chr. verloren die Spartaner in einer Schlacht ihre 
Machtstellung. Der Peloponnesische Bund zerfiel, weil viele Städte zu 
Athen überwechselten. Der Niedergang begann. Das spartanische 
Militär war bedeutungslos geworden. Viele Soldaten dienten in den 
folgenden Jahrhunderten als Söldner in den verschiedensten Armeen 
der damals bekannten Welt und erhielten so den Ruhm des 
spartanischen Kriegertums.   
 
 

Theben 
 
 

Theben war die bedeutendste Stadt der griechischen Landschaft 
Böotien. Als älteste Bewohner galten die Kadmeer.  
Theben war der Schauplatz vieler Sagen des griechischen Altertums, 
wie z.B. die Sage von Herkules und Dionosys. 
 
Als Erbauer der Mauern von Theben gilt Amphion mit seinem Bruder 
Zethos. Der Sage nach, brachte Amphion durch sein Spiel auf der 
Leier die Steine dazu, sich selbst aufzutürmen. Diese Mauern sollen 
Kadmeia mit Theben verbunden haben und somit schuf Amphions 
Musik das berühmte siebentorige Theben. 
Seinen Namen erhielt Theben von „Thebe“, der Frau Zethos. 
 
Zur Blüte gelangte Theben mit dem Eindringen der Böotier im Zuge 
der dorischen Einwanderung. Das soll etwa zur Zeit des Trojanischen 
Krieges gewesen sein, also im letzten Drittel des 2. Jahrtausends. Hier 
beginnt allmählich die historische Überlieferung.  
 
Ende des 6. Jahrhunderts zog Kleomones I. von Sparta mit Athen 
gegen Theben. Als die Perser unter Xerxes die griechischen Städte 
bedrohten, bot Theben Xerxes Unterstützung an. Da die Perser jedoch 
eine Niederlage erlitten, verlor Theben seine Bedeutung. 



 
Fortan hielt Theben zu Sparta, auf dessen Seite es im 
Peloponnesischen Krieg (431 v. Chr.) kämpfte. Allerdings hielt diese 
Bindung nicht an.  
 
Um 400 v. Chr. wurden die kleinasiatischen Griechen wieder von den 
Persern beherrscht, im Westen mussten die Griechen in Sizilien, 
Karthago, in Italien die einheimischen Städte abwehren. Sparta, das  
den Kampf gegen Persien wieder aufnahm, herrschte oft gewaltsam 
über die anderen griechischen Staaten. So kam es zum Korinthischen 
Krieg (395 v. Chr. bis 386 v. Chr.), den Theben, Korinth, Athen und 
Argos mit persischer Hilfe gegen Sparta führten. Es verlief    
 
unentschieden, bis der Spartaner Antalkidas bei Persien gegen die 
Abtretung der kleinasiatischen Griechenstädte erreichte, dass dieses 
die Autonomie (Selbstständigkeit) der einzelnen griechischen Staaten 
anerkannte und Sparta ihr Überwachung übertrug (Königsfriede). 
Sparta nutzte seine neue gefestigte Vormachtsstellung zu oft mit 
gewaltsamen Übergriffen aus, bis der Thebaner Epaminodas ihr in 
mehreren Schlachten 371 v. Chr. (Schlacht bei Leuktra) ein Ende 
machte. 
 
Daraufhin dehnte sich der thebanische Einfluss auch auf Thessalien 
aus. Häfen wurden gebaut und eine Flotte eingerichtet. Es folgte der 
Anschluss von Byzantion, Chios und Rhodos. Die Leistung Thebens 
bestand darin, dass es eine weitgehende Autonomie der 
Griechenstädte mit seiner Hegemonie (Oberherrschaft) vereinbaren 
konnte. 
 
362 v. Chr. bei der Schlacht von Mantineia wird Sparta endgültig 
geschlagen, Epidamonodas jedoch wird getötet. Mit seinem Tod endet 
die thebanische Vorherrschaft. Kein griechischer Stadtstaat war nun 
noch zur Führung fähig; es folgte Krieg auf Krieg, hinzu kamen viele, 
oft blutige Unruhen. 
 
Der Streit zwischen Theben und Phokis gab Philipp II. von 
Makedonien, dessen Land seit 359 v. Chr. stärkste griechische Macht 
geworden war, die Gelegenheit, sich nach der Schlacht von 
Chaironeia (Niederlage der vereinigten Thebaner und Athener) zum 



Herrn über Griechenland zu machen. Damit verlor Theben seine 
Selbstständigkeit. 
 
Wegen eines Aufstandes der Thebaner 335 v. Chr. ließ Alexander, der 
Sohn Philipps, die Stadt zerstören. Theben wurde zwar in 
bescheidenem Umfang wieder aufgebaut, erhielt jedoch in der Antike 
nie mehr seine frühere Bedeutung zurück. 
 
 
 
 
 

Korinth 
 

 
Korinth war eine Stadt im antiken Griechenland, fünf Kilometer 
südwestlich der heutigen Stadt, die 1858 gegründet wurde. In der 
griechischen Antike war Korinth, nach Athen, die zweitwichtigste 
Stadt. Sie lag am Isthmus von Korinth, auf einer Landenge zwischen 
zwei Meeren (Karte). 
 
Bis etwa 650 v. Chr. war Korinth das wichtigste Handelszentrum in 
Griechenland, denn es besaß zwei Häfen: Kenchreä, am Saronischen 
Golf und den Haupthafen Lechäum am Korinthischen Golf. Der 
Korinthische Golf trennt Mittelgriechenland vom Peloponnes. Erst 
1881 wurde der Kanal von Korinth gebaut, der die beiden Meere 
verbindet (siehe Bild). 
 
Korinth trieb Handel mit Ost und West. Die Menschen dort bauten 
eine Steinspur, über welche die Schiffe vom Golf von Korinth über 
die Landwege hinweg in die Ägäis (Meerenge) gezogen werden 
konnten. 
 
Korinth gründete mehrere Kolonien, z.B. Westgriechenland und 
Sizilien. 
 
Korinths Festung (Akropolis) lag etwa 10 Kilometer südlich auf dem 
hoch aufragenden Kalkberg von Akrokorinth und hatte entscheidende 



strategische Bedeutung. Als Athen zur führenden Handels- und 
Seemacht aufstieg, stellte sich Korinth im Peloponnesischen Krieg 
(431-404 v. Chr.) auf die Seite Spartas. Nach Athens Niederlage 
verbündeten sich die Korinther mit Athen und kämpften im 
Korinthischen Krieg (395-386 v. Chr.) gegen Sparta. 
 
Korinth war bekannt für seine hohen Besucherpreise. Daher kommt 
das Sprichwort: „Nicht jedermanns Sache ist die Reise nach Korinth.“ 
Erdbeben haben die Stadt wiederholt zerstört. 
 
An der Stelle des antiken Korinth wurden viele archäologische  
Ausgrabungen gemacht, z.B. mehrere kleine Tempel, ein Stadion, 
Töpferwerkstätten mit vielen Kunstgegenständen, wie z.B. Vasen 
(siehe Bild) und Apollontempel (um 550 v. Chr., siehe Bild). 
 
 

Orakel 
 
 
Immer schon haben sich Menschen, die sich über die Zukunft Sorgen 
machten, Orakeln zugewandt. Das Wort „Orakel“ kommt aus dem 
Lateinischen und bedeutet „Sprechstätte“. Mit einem Orakel konnte 
die Zukunft vorausgesagt werden, jedenfalls glaubten das die 
Menschen. Dafür benutzten sie verschiedene Methoden, z.B. Karten 
legen, das Deuten der Eingeweide von Opfertieren, von Träumen oder 
auffälligen Naturerscheinungen. 
Orakel kennen fast alle Religionen der Erde. Sogar heute versuchen 
wir noch in die Zukunft zu schauen, wenn wir unser Horoskop in der 
Zeitung lesen oder an Sylvester Blei gießen. 
 
Im alten Griechenland hatte das Orakel seine Blütezeit im 5. und 6. 
Jahrhundert v. Chr. Das Orakel, dessen Prophezeiungen am 
bekanntesten waren, lag in Delphi, hoch in den Bergen Griechenlands. 
Die Griechen glaubten, dass die Götter hoch in den Bergen lebten und 
ihr Leben bestimmten.  
Der höchste griechische Gott war Zeus. Er und seine Frau Leto hatten 
einen Sohn namens Apollon, Zwillingsbruder von Artemis, der sehr 
verehrt wurde. 



 
Es gibt zwei Sagen, die berichten, wieso das Orakel in Delphi errichtet 
wurde: 
Die erste Sage erzählt, dass in einer Schlucht ein von der Erdgöttin 
Gaia geborener Drache, namens Phyton, lebte. Er quälte die 
Menschen, bis Apollon ihn besiegte. Von dieser Zeit an gehörte dieser 
Platz dem Apollon und galt als Heiligtum. Ab dem 8. Jahrhundert v. 
Chr. stand am Ausgang der Schlucht zu Ehren Apollons ein hölzerner 
Tempel. 
Die zweite Sage erzählt, dass Zeus zwei Adler in entgegengesetzter 
Richtung um die Erde gesandt hat. Sie trafen sich genau über Delphi. 
Dort, wo sie sich trafen, war auch der Standort, wo das Orakel von 
Delphi stand.   
 

 

Das Orakel von Delphi 
 

 
Schon immer haben die Menschen, die sich über ihre Zukunft Sorgen 
machten oder in schwierigen Situationen waren, bei Orakeln Rat 
geholt. Die alten Griechen befragten ihre Götter. Gegen eine Gebühr, 
die man den Priestern zahlte, sagten Zeus und Apollo die Zukunft 
voraus. 
In Delphi befand sich die berühmteste griechische Orakelstätte. Da die 
Griechen glaubten, dass die Götter weit weg und hoch oben lebten, 
war das abgeschiedene und hochgelegene Delphi in den Bergen 
Mittelgriechenlands ein glaubhafter Ort. 
 
Delphi wurde aufgrund der wohl bedeutendsten Orakelstätte des 
östlichen Mittelmeergebietes in der damaligen Zeit zum Mittelpunkt 
der Erde erklärt. Dies beruht auf einer Legende, wonach Zeus zwei 
Adler in entgegengesetzter Richtung um die Erde gesandt hat. In 
Delphi trafen sie wieder zusammen. (Die Menschen dachten damals 
noch, dass die Erde eine Scheibe wäre.) 
 
Das Orakel befand sich im Kellergewölbe des Apollon -Tempels. 
Apollon hatte sich diesen Tempel aufgrund seiner Lage als 



Wohnstätte ausgewählt. Ursprünglich war der Tempel für eine 
Meeres- oder Mond- Göttin Delphyne und ihren Sohn- Gemahl 
Python erbaut worden. Python war ein Drache, der die Menschen 
quälte. Apollon tötete den Drachen Python und verwandelte ihn in 
eine Schlange, die sich von nun an immer in der Nähe aufhielt. Um 
dieses ruhmreiche Ereignis nicht in Vergessenheit geraten zu lassen, 
wurde die Priesterin des Apollon „Pythia“ genannt. Sie saß auf einem 
bronzenen Dreifuß (Stuhl mit drei Beinen) über einer Felsspalte und 
machte zweideutige Aussagen. Aus der Felsspalte stiegen Gase auf, 
wodurch sie ihre Sprüche formulierte. Die Menschen glaubten 
aufgrund ihres Zustands stünde sie in Verbindung mit Apollon.Die 
einfachen, armen Leute erhofften sich, gegen eine geringe Bezahlung, 
Antworten auf ihre Fragen. Die z.B. waren: Soll ich heiraten? Bin ich 
der Vater des Kindes, das meine Frau erwartet? 
 
 
Die Antwort auf solche Fragen waren einfach: ja oder nein. Befragte 
eine Stadt das delphische Heiligtum, war seine Bezahlung vermutlich 
viel höher. Es wurden ausführlichere Antworten erwartet. Gab die 
Priesterin die falsche Antwort, verlor sie ihr Ansehen und sie konnte 
kein Geschäft mehr machen. Das Orakel wurde für seine Antworten 
bekannt, die mehrere Deutungen zuließen. Sie waren meist in 
komplizierter Versform klug formuliert, hilfreich, aber zuweilen 
bewusst vage. 
 
Die Pythia soll ungebildet gewesen sein. Von wem kamen die 
Antworten? Die Delpher bewahrten darüber gerne Stillschweigen. Die 
Worte kamen von Apollo allein. Die Inschrift am Eingang des 
Tempels deutete die eigentliche „Intention“ (Absicht, Zweck) des 
Gottes an. „Erkenne dich selbst“. Diese Inschrift sollte es den um Rat 
Fragenden ermöglichen, die Auflösung des jeweiligen Problems durch 
die aktive Auseinandersetzung mit sich selbst, zu gewährleisten. Das 
heißt, dass sie zuerst mit sich selbst ins „Reine“ kommen mussten, um 
sich anschließend mit ihrem Problem zu befassen. 
 
Ein Beispiel für die Befragung mit folgenschwerem Ausgang war: Der 
Lyderkönig Krösus legte sein Schicksal in die Hände der Prophetin, 
denn er brauchte einen Rat für seinen Feldzug gegen die Perser. So 



ließ Krösus die Frage nach seinem Kriegsglück stellen. Die Priesterin 
verkündete: “Wenn du den Grenzfluss Halys überschreitest, wirst du 
ein großes Reich zerstören“ Weil der Potentat (Machthaber) zu spät 
die Mehrdeutigkeit der Wörter erkannte, wurde nicht Persien 
vernichtet, sondern das Lydische Imperium. Dies ist nur ein 
berühmtes Beispiel für die irrtümliche Auslegung von Weissagungen. 
Es kam häufig zu irrtümlichen Auslegungen, denn oft stammelte die 
Seherin nur unverständlich. 
 
Ein anderes Beispiel war, dass die Athener das Orakel von Delphi vor 
dem Einmarsch um Rat fragten. Das Orakel riet den Athenern ihre 
Stadt zu verlassen. Da dies ein guter Ratschlag war, befolgten ihn die 
Athener. Das Heiligtum prophezeite aber auch, das den Athenern nur 
eine „hölzerne Wand“ bleiben würde. Waren damit Athens hölzerne  
Kriegsschiffe gemeint oder ein hölzerner Zaun? Durch diesen Zweifel 
wurde das Ansehen des Heiligtums gewahrt. Wenn die Athener sich 
auf ihre Flotte verlassen hätten und besiegt worden wären, hätte man 
immer noch sagen können, dass mit „hölzerner Wand“ keine Schiffe 
gemeint waren. 
 
 
Arkadios, Sohn des Kaisers Theodosius, veranlasste den Abriss des 
Orakels von Delphi. Auch dieses Ende sagte das Orakel, 6 Jahre vor 
seinem Abriss, richtig voraus.    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

Erklärungen 
 
 
1.   Dreifuß                           Stuhl mit drei Beinen 
2.   Potentat                          Machthaber 
3.   Polis                               Stadtstaat 
4.   Lakediomon                   Landschaft um Sparta 
5.   Lakedonier                     das Volk 
6.   labil                                schwach 
7.   unbehelligt                     ungestört 
8.   Korps                             Vereinigung 
9.   Intention                         Absicht, Zweck 
10. Autonomie                     Selbstständigkeit 
11. Hegemonie                     Oberherrschaft 
12. Helotie                            Sklaverei 
13. eskalieren                       ausufern, anwachsen 
14. zweideutig                      zwei Deutungen zulassend 
15. Orakel                             Sprechstätte 
16. Provinz                           ländliche Gegend 
            
  
 


